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Im Schatten der Sucht. Blaukreuz-Verlag, Freiligrahtstr. 27, 42289 Wuppertal. www.blaukreuz.de 
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Kirchenfernsehen Alpha & Omega (2012). Ertränkte Kindheit – wenn Eltern zur Flasche greifen. Sendung vom 19.10.2012. 

 

Kosek, O.(1982). Lukas. Spielfilm, CSSR. 77 Min. 

 

Landesstelle Jugendschutz Niedersachsen (Hrsg.)(1998). „Alles total geheim“. Hannover. 8 Min. 

 

La mère à boire. www.youtube.com (Französischer Kurzfilm, 3 min). 

 

Medienprojekt der Stadt Wuppertal (2000). Weil wir zusammen nicht mehr glücklich sind. 45 Min. 

 

Medienprojekt der Stadt Wuppertal (2012). Liebe und Hass. Ein Film über Jugendliche, deren Eltern alkoholabhängig sind. 

Wuppertal. 75 Min. 

 

Medienprojekt der Stadt Wuppertal (2015). Zoey. Ein Spielfilm über die Lebenswelt von Kindern einer suchtbelasteten Familie. 

Wuppertal. 

Medienprojekt der Stadt Wuppertal (2018). Aus dem Kopf gefallen. Eine Dokumentation über junge Menschen mit FASD und ihre 

Überlebenshilfen. Wuppertal. 

 

Medienpaket. Blau ist nur als Farbe schön. Novitas Vereinigte BKK. 

 

Mein Freund Arno (1988). Aus der Serie "Bettkantengeschichten". 

 

Niedersächsische Landesstelle für Suchtfragen und Landeszentrale für Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V.(2008). Kind 

– S(sucht) – Familie. Wegweiser für  Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der Suchtprävention. CD-Rom. Hannover. 

 

Rode, G.(1995). Nichts für Kinder. 

 

Schattenkinder – Nacoa Deutschland e.V. (2018). www.youtube.com 

 

Sächsisches Staatsministerium für Soziales und Verbraucherschutz (2013). Anders als bei anderen – Kinder aus suchtbelasteten 

Familien. Ein Filmprojekt (20 Min.). Leipzig. 

 

 

Kassetten / Hör CDs: 

 

Ehrenfried, T. & Mayer, R.(1997). Hypnotherapeutische Ansätze bei der Arbeit mit Kindern aus sogenannten Alkoholikerfamilien. 

Workshop-Mitschnitt Kinder-Hypno-Tagung Oktober 1997 in Heidelberg. Auditorium Netzwerk. Mülheim. 

 

Herzler, Hanno (2008). Andy Latte. Hörspiel der Deutschen Stiftung KinderSuchtHilfe, Wuppertal. (Hör CD). 

 

 

Schmidt, G.(1993). Kreative Potentialförderung mit Kindern von Suchtklienten. Autobahnuniversität Carl-Auer-Systeme, Heidel-

berg. 

 

Spiele: 

 

Vogt-Hillmann, M. (o.J.). Das Reden - Handeln – Fühlen - Spiel. Ein Spiel für kreative Psychotherapie mit Kindern und 

Jugendlichen. Eigenverlag. Bremen. 
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18. Websites 

 

Alateen, Selbsthilfegruppen für Kinder aus alkoholkranken Familien  

 http://www.al-anon.de/subdomains/alateen/www/ 

 

Aktionswoche für Kinder aus Suchtfamilien 

 http://www.coa-aktionswoche.de 

 

AlkoPaps / AlkoMas, Hilfen für Kinder aus alkoholbelasteten Familien e.V. 

 http://www.kinder-aus-alkoholbelasteten-familien.de 

 

Amsoc-Patenschaften, Patenschaften für Kinder psychisch kranker Eltern in Berlin 

 http://www.amsoc-patenschaften.de 

 

Auryn, Kinder- und Jugendprojekt zur Stärkung von Kindern psychisch kranker Eltern in Trier 

 http://www.auryn-trier.de 

 

Beratungsstelle für alkoholgeschädigte Kinder (FASD), Deutschlands einzige Beratungsstelle für Kinder, die durch 

 mütterlichen Alkoholkonsum während der Schwangerschaft geschädigt worden sind 

 http://www.fasd-beratung.de/ 

 

blue, Portal für jugendliche und erwachsene Kinder von Alkoholikern 

 http://www.blue.de.vu/ 

 

Borderline-Mütter, für minderjährige und erwachsene Kinder von Müttern mit einer Boderline-Persönlichkeitsstörung. 

 http://www.borderline-muetter.de 

 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Angehörigen psychisch Kranker (BApk). 

 http://www.kipsy.net 

 

Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder psychisch erkrankter Eltern 

 http://www.bag-kipe.de 

 

Checkliste zur Ermittlung des Risikos für Kinder psychisch kranker Eltern, selbst psychisch zu erkranken. 

 http://www.bit.ly//1OtLYhB 

 

Chillies, Selbsthilfegruppe für Kinder psychisch kranker Eltern des Deutschen Kinderschutzbundes, Ortsverband Frankenthal 

 http://www.dksb-frankenthal.de/content/ch.html 

 

Deutsche Psychotherapeutenvereinigung, Psychotherapeuten, die auf Kinder suchtkranker Eltern spezialisiert sind 

 http://www.deutschepsychotherapeutenvereinigung.de/index.php?id=22 

 

Diakonie-Berlin, Vergiss mich nicht – Patenschaftsprogramm für Kinder aus suchtbelasteten Familien des Diakonischen Werks    

               Berlin Stadtmitte e.V. 

 http://www.diakonie-stadtmitte.de/index.php?id=479 

 

Elternschaft und Sucht. Information und Vernetzung für Betroffene und Fachkräfte 

 http://www.Elternsucht.de 

 

FASworld Deutschland e.V., Informationen rund um das Thema Alkohol in der Schwangerschaft und Fetales Alkoholsyndrom 

 (FAS) 

 http://www.fasworld.de 

 

Huckleberry & Pippilotta, Verein zur Förderung und Unterstützung von Kindern, Jugendlichen und Eltern aus suchtbelasteten 

 Familien 

 http://www.huckleberry-und-pippilotta.de/ 

 http://www.kinder-suchtkranker.de 

 

Kidkit, Informationen für Kinder über Sucht in der Familie: Online-Beratung per E-Mail 

 http://www.kidkit.de/on/index.html 

 

Kinder im Mittelpunkt (KIM), Kinderverband der Guttempler in Deutschland (I.O.G.T) 

 http://www.kinder-im-mittelpunkt.de 
 

http://www.al-anon.de/subdomains/alateen/www/
http://www.coa-aktionswoche.de/
http://www.kinder-aus-alkoholbelasteten-familien.de/
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http://www.borderline-muetter.de/
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Kinder kranker Eltern. Für Kinder von psychisch und chronisch körperlich kranker Eltern. 

 http://www.kinder-kranker-eltern.de 

 

Kinder krebskranker Eltern. Website des Vereins Flüsterpost e.V. – Unterstützung für Kinder krebskranker Eltern, in Mainz. 

 http://www.kinder-krebskranker-eltern.de 

 

Kinderschutzbund Aachen, Projekt „AKisiA“ des Kinderschutzbundes Aachen für Kinder psychisch kranker Eltern 

 http://www.kinderschutzbund-aachen.de/akisia 

 

Kindersuchthilfe, Website der Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe. 

 http://www.kindersuchthilfe.de 

 

Kipsy.net Informationen, wenn Vater oder Mutter in psychiatrischer oder psychotherapeutischer Behandlung sind. 

 http://www.kipsy.net 

 

Koala e.V., Kinder ohne schädlichen Einfluss von Alkohol und anderen Drogen 

 http://www.koala-online.de 

 

Kopfhoch, Kinderseite der Schweizer Guttempler: Informationen und Spiele für Kinder aus Suchtfamilien 

 http://www.kopfhoch.ch 

 

Leuchtfeuer e.V., Allgemeine Information über Sucht in der Familie und die Auswirkungen auf die Kinder 

 http://www.leuchtfeuer-ev.de/kinderfamilie.html 

 

Lilith e.v., Nürnberger Projekt mit einem Angebot für Frauen, die Drogen konsumieren, und deren Kinder 

 http://www.lilith-ev.de 

 

LWL Klinik, für Kinder psychisch kranker Eltern der LWL-Klinik Herten 

 http://www.lwl-klinik-herten.de/unsere-services-fuer-sie/web-lwl-klinik-herten-eltern-kind-Angebote 

 

Nacoa Deutschland – Interessenvertretung für Kinder aus Suchtfamilien e.V. 

 http://www.nacoa.de 

 

Nacoa Deutschland – Trau Dich Projekt Gefördert von der Selbsthilfe-Fördergemeinschaft der Ersatzkassen TK, GEK, 

 Hamburg-Münchener, HEK, Barmer GeK und Kurt Graulich Stiftung 

 http://www.traudich.nacoa.de 

 

Netz und Boden – Initiative für Kinder psychisch kranker Eltern 

 http://www.netz-und-boden.de 

 

Pfiff-Hamburg, Patenschaften für Kinder psychisch kranker Eltern in Hamburg 

 http://www.pfiff-hamburg.de 

 

Schwangerschaft-Kind-Sucht 

 http://www.lina-net.de 

 

Schwanger-null-promille, Informationen für werdende Mütter und alle, die sie in der Schwangerschaft begleiten 

 http://www.schwanger-null-promille.de 

 

Seelensteine, spezialisierte ambulante Erziehungshilfen für Kinder psychisch kranker Eltern in Halle/Saale 

 http://www.seelenseine.org 

 

Smiliy-Kids, Kinder aus suchtbelasteten Familien treffen sich mit ihren Eltern, um (getrennt) über ihre Ängste und Nöte zu reden. 

 Smily-kids sind ein Angebot des Kreuzbund-Diözesanverbandes Paderborn 

 http://www.smily-kids.de/ 

 

Sunnysideup-Berlin, Onlineberatung und persönliche Beratung für Kinder und ihre psychisch kranken Eltern in Berlin. 

 http://www.sunnysideup-berlin.de 

 

Such(t)- und Wendepunkt e.V., Informationen für Kinder über Sucht in der Familie, bundesweites kostenloses Notruf-Telefon 

 für Kinder aus suchtbelasteten Familien 

 http://www.sucht-und-wendepunkt-ev.de 

 

Versteckte Scham, Selbstverletzendes Verhalten, Selbstablehnung, Angstzustände, Depressionen und Selbstmordgedanken bei 

 Jugendlichen und jungen Erwachsenen sind oft Folgen von Suchtproblemen in der Herkunftsfamilie. Diese Website 

 bietet Information, Hilfsmöglichkeiten und ein Chatbook für Betroffene. 

 http://www.verstecktescham.de/ 
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Wissenschaftliche Websites 

 

Kompetenzplattform Suchtforschung der KFH Köln, Informationen rund um die Themen Suchtforschung, Suchtprävention 

 und Suchttherapie 

 http://www.addiction.de/ 

 

ENCARE, Europäisches Forschungsnetzwerk für Kinder mit risikoreichem Familienumfeld, insbesondere Alkoholismus: aktuelle 

 Forschungsergebnisse in englischer Sprache 

 http://www.encare.info/ 

 

ENCARE.de, Unterstützung und Informationen für Fachleute, die beruflich mit Kindern aus suchtbelasteten Familien zu tun 

 haben, in deutscher Sprache 

 http://www.encare.de 

 

Bundesarbeitsgemeinschaft „Kinder psychisch kranker Eltern“ 

 http://www.bag-kipe.de 

  

Sucht Info Schweiz – Kinder alkoholabhängiger Eltern 

 http://www.mamatrinkt.ch 

 

Sucht Info Schweiz – Kinder alkoholabhängiger Eltern 

 http://www.papatrinkt.ch  

 

Sucht Schweiz – Suchtbelastete Familien 

 http://www.suchtschweiz.ch/suchtbelastete-familien 
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